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Einführung

Die Verbreitung der genetischen Varianten in der 
heutigen europäischen Bevölkerung ist geprägt 
durch verschiedenste demographische Ereignisse. 
Die rund 3500 Jahre der Jungsteinzeit und der da-
mit einhergehende Wechsel von einer aneignenden 
zu einer produzierenden Wirtschaftsweise wird 
in der Forschung für die demographischen Ereig-
nisse mit einer besonderen Bedeutung belegt und 
in der Frühphase überwiegend mit einem deutli-
chen Bevölkerungswachstum in Verbindung ge-
bracht (GUILAINE 2007; LÜNING 2000; MÜLLER 2009; 
WHITTLE & CUMMINGS 2007). In Mitteleuropa sind 
die frühesten Bauern zugleich die Träger der Lini-
enbandkeramik (LBK, ca. 5.500 - 4.900 cal BC) die 
mit jeweils regionaler Ausprägung von der heu-
tigen Ukraine bis in das Pariser Becken verbreitet 
ist (LÜNING 2000). Nach diesem frühen Übergang 
zur Landwirtschaft findet eine Regionalisierung 
statt und die nachfolgenden Inventargruppen der 
Stichbandkeramik (SBK, ca. 4.900 - 4.500 calBC) 
und Rössen (ca. 4.500 - 4.200 calBC)  erreichen 
keine mir der LBK vergleichbare Ausdehnung 
(DOLUKHANOV ET AL. 2005; GRONENBORN 2007; LÜ-
NING 2000; PREUSS 1998; SPATZ 1996). In diesem 
Prozess der Konsolidierung, Transformation und 
Ausdehnung  wird Rössen eine besondere Rolle 
zugesprochen (MÜLLER 2011). Charakteristisch für 
Rössen ist u. a. eine Keramik mit markanten und 

oft flächigen Verzierungen, die im sog. Doppel-
stich ausgeführt und mit weißlicher Inkrustation 
versehen sind.  Weiterhin kennzeichnend ist die 
sehr regelhafte Beisetzung der Toten als Hocker 
in Nord-Süd-Ausrichtung (FISCHER 1956; HÄUSLER 
1994; SCHLETTE & HÄUSLER 1971). Die Verbreitung 
von Rössen umfasst im wesentlichen große Teile 
des heutigen Deutschlands, Österreich, der Nord-
schweiz und des Nordosten von Frankreichs.

Im Fokus vieler archäologischer und ancient 
DNA (aDNA) Studien steht der Übergang vom 
Mesolithikum zum Neolithikum. Mit Hilfe der 
aDNA konnte gezeigt werden, dass Unterschiede 
in der Frequenz von maternal vererbten geneti-
schen Markern, sog. Haplotypen, zwischen dem 
Mesolithikum und der LBK präsent sind. Dies 
wird häufig als ein Wechsel oder eine Vermi-
schung von Menschengruppen interpretiert (Bra-
manti u. a., 2009; Haak u. a., 2010). Anders sieht es 
bei späteren Übergängen zwischen neolithischen 
Kulturgruppen aus. In der vorliegenden Studie 
stehen 34 Individuen des Fundplatzes Wittmar in 
Niedersachsen im Fokus, deren Grablegen Funde 
der LBK als auch der nachfolgenden Stichbandke-
ramik und Rössen bargen (Abb. 1). Die Ergebnis-
se geben einen ersten Einblick in die Veränderung 
der Zusammensetzung der Frequenzen populati-
onsgenetischer Merkmale während der Rössener 
Belegung des Gräberfeldes.
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Zusammenfassung – Das Gräberfeld von Wittmar umfasst 51 Gräber unterschiedlicher Ausrichtung, differenzierter Körperhaltung der 
Toten und Bandkeramischer, Stichbandkeramischer als auch Rössener Inventare. Die genetische Analyse von 34 Individuen erbrachte für 
sechs der Rössener Bestattungen die Bestimmung der Haplogruppe. Im Ergebnis konnten die Haplogruppen H, HV0, U5 und K festgestellt 
werden und deutet sich eine Kontinuität  in der mütterlichen Linie der Bestatteten an. Zudem findet sich mit der Haplogruppe U5 ein Indiz 
für Kontakte zu mesolithisch wirtschaftenden Gruppen.

Schlüsselwörter – Mittelgebirgsschwelle, Niedersachsen, Mittelneolithikum, Rössen, Gräberfeld, Kontinuität, aDNA

Abstract – To investigate demographic patterns in Neolithic farming communities, we conducted a theoretic archaeological and ancient DNA 
approach on the cemetery of Wittmar. Genetic studies of Neolithic groups in central Europe have provided insights into the demographic 
processes that have occurred during the initial transition to agriculture as well as in later Neolithic contexts. While distinct genetic patterns 
between indigenous hunter-gatherers and Neolithic farmers in Europe have been illustrated, it remains unresolved whether and to what 
degree certain genetic lineages continued/discontinued or emerged/disappeared during the 5,000 year span of the Neolithic period. In 
order to investigate genetic patterns after the earliest farming communities, we examined thirty-four individuals from Wittmar, Germany 
that represents three different Neolithic farming groups including the Rössen culture. Six individuals associated with the middle Neolithic 
Rössen were assigned to mitochondrial haplogroups H, HV0, U5, and K. Analysis of shared lineages indicates continuity of maternal 
affinities from the earliest farmers at Wittmar but also reveals intriguing patterns of genetic continuity bridging the early and later Neolithic 
and connections with diverse groups within the broader context of Neolithic Europe.
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Das Gräberfeld von Wittmar

Sowohl Rössen und die Ausbreitung dieser Inven-
targruppe als auch das Gräberfeld von Wittmar in 
der nördlichen Peripherie sind mit Blick auf die 
Frage nach der Kontinuität vom Frühneolithikum 
in das Mittelneolithikum von besonderem Inter-
esse. Dies gilt einerseits für die Frage nach einem 
möglichen Bruch im Wirtschaftssystem, vom sehr 
deutlich auf Landwirtschaft ausgerichteten Früh-
neolithikum zum Mittelneolithikum, für das ein 
möglicher Rückgriff auf Jäger- und Sammlerstra-
tegien zur Subsistenz in Erwägung gezogen wird 
(BENTLEY, CHIKHI, & PRICE 2003). Andererseits stellt 
sich die Frage nach einer Kontinuität der Bevölke-
rung und der Integration oder Akkulturation von 
bis dahin mesolithisch wirtschaftenden Gruppen 
und der sich hieraus ergebende Einfluss auf die 
Neolithisierung Nordwestdeutschlands. Auf 
dem Gräberfeld von Wittmar sind Bestattungen 
mit bandkeramischen, stichbandkeramischen 
und Rössener Inventaren aufgefunden worden, 
das Gräberfeld geriet somit zwangsläufig in den 
Focus der zuvor skizzierten Frage nach der Kon-
tinuität oder Diskontinuität in der neolithischen 

Bevölkerung (u. a. ALFÖLDY-THOMAS & SPATZ 1988; 
BIERMANN 2000 a, 2000 b; SCHWABEDISSEN 1979, 211  
f.; SPATZ 2000). 

In der aufgezeigten Diskussion stand 
anfänglich die Frage nach dem Ursprung von 
Rössen im Vordergrund, zur Diskussion stand 
der Mitteldeutsche Raum mit der Stichbandke-
ramik und Großgartach in Südwestdeutschland. 
Daneben wurde aber auch die Ausbreitung der 
archäologisch fassbaren materiellen Kultur dis-
kutiert. In diesem Zusammenhang sind zwei Mo-
delle von Bedeutung: Die Mobilität der Menschen 
und die Mobilität der Ideen (Beitrag F. SIEGMUND, 
S. 53 - 65). Als Argument für die Mobilität der 
Menschen aus Mitteldeutschland und den hier-
durch erfolgten Kulturtransfer wurde für Rössen 
das epigenetische Merkmal des Diastema ange-
führt (BIERMANN 2000 a, 56). Dieses Argument hat 
heute kaum noch Gewicht, so liegt u. a. der Pro-
zentsatz für dieses Merkmal auf dem Gräberfeld 
der Linienbandkeramik vom ‚Viesenhäuser Hof‘ 
bei Stuttgart bei 12 % (PRICE ET AL. 2003, 33). Hier-
in wird die Suche nach einem weiteren, naturwis-
senschaftlichen Argument in der Bewertung der 
vorgenannten Modelle deutlich. Somit wurde in 
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Abb. 1  Die Lage 
von Wittmar im 
nördlichen Rössener 
Verbreitungsgebiet 
(nach LÖNNE 2003; 
OSTRITZ 2000; 
RAETZEL-FABIAN 1988). 
Kartengrundlage: 
(JARVIS ET AL., o. J.; 
Vogt et al. 2007).
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der Diskussion um die Ausbreitung von Rössen 
und somit auch bei der Interpretation des mehr-
periodigen Fundplatzes von Rössen Antworten 
in der Epigenetik gesucht. Für das Gräberfeld von 
Wittmar ist die Frage nach Kontinuität oder Dis-
kontinuität der Bestatteten noch aktuell. Mit den 
neuen Möglichkeiten der aDNA-Analyse wurde 
Versucht, der Antwort hierauf etwas näher zu 
kommen.

Das Gräberfeld von Wittmar liegt an der nörd-
lichen Peripherie des Rössener Verbreitungsge-
bietes (Abb. 1). Der heutige Ort liegt am Süd-
hang der Asse, einer bewaldeten Anhöhe, die 
mit dem Oderwald im Südwesten und dem Elm 

im Nordosten eine der höchsten Erhebungen im 
ostbraunschweigischen Hügelland bildet und 
den Übergang zur Norddeutschen Tiefebene 
markiert (BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ, o. J., S. 
51202; LIEDTKE, 1994). Bis an den Elm bilden Löss 
und Lössderivate die dominierenden Böden und 
werden nördlich anschließend durch mächtige 
sandige Deckschichten abgelöst (BUNDESANSTALT 
FÜR GEOWISSENSCHAFTEN UND ROHSTOFFE 2007). Das 
Gräberfeld befindet sich in einer Zone, die bis 
zur Rössener Belegung seit einem Jahrtausend 
Grenzland zwischen den sehr unterschiedlichen 
Subsistenz- und Lebensweisen neolithischer und 
mesolithischer Gesellschaften war und dies auch 
für weitere tausend Jahre geblieben ist. Fundplät-

Genetische Analyse auf dem mehrperiodigen Gräberfeld von Wittmar, Ldkr. Wolfenbüttel.
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Abb. 2  Wittmar, Plan der Gräber nach Orientierung und Inventar (nach RÖTTING 1983, 138 Abb. 3; ALFÖLDY-THOMAS & SPATZ 1988, 468 ff.),  
ergänzt um die Ergebnisse der DNA-Analyse.
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ze wie Wittmar und der Dümmer, der ca. 180 km 
westlich liegt, belegen aber seit langem die Inter-
aktion und den Austausch in diesen Kleinstregi-
onen (FANSA & KAMPFMEYER 1985; SCHWABEDISSEN 
1979). An die 31 Radiokarbondaten für Rössen  
(4.900 - 4.400 cal BC) schließen sich die für den 
Dümmer vorliegenden Daten an (4.400 - 3.900 
calBC; HINZ, FURHOLT ET AL. 2012) und schlagen 
die Brücke bis in das beginnende 4. Jahrtausend, 
dem Zeitpunkt, zu dem der menschliche Einfluß 
auf die Landschaft in Norddeutschland und Süd-
skandinavien massiv ansteigt (HINZ, FEESER, SJÖG-
REN & MÜLLER 2012).

Das Gräberfeld von Wittmar wurde nach 
seiner Entdeckung mit nur wenigen Befunden 
baubegleitend  und zum größten Teil durch eine 
planmäßige Ausgrabung, mit modernster Tech-
nik, wie z. B. Pantographen und Blockbergungen 
als auch einem Anthropologen vor Ort unter-
sucht. Im Ergebnis liegen auf 1.400 m² 51 Kör-
perbestattungen vor: 14 mit Beigaben der LBK, 1 
Grab mit Stichbandkeramik und 36 mit Rössener 
Inventaren. Nur ein LBK Grab wird von einem 
mit Rössener Funden geschnitten. Die Totenlage 
unterscheidet sich deutlich, für die LBK über-
wiegen linke Hocker mit dem Kopf im Osten, 
für Rössen gestreckte Rückenlage mit dem Kopf 

im Norden (Abb. 2). Diese Fakten wurden von 
Rötting nach der Grabung verschiedentlich pu-
bliziert und wiederholt analysiert (LÖNNE 2003, 
77 ff.; RÖTTING 1977, 1983, 1985; SPATZ 1996, 468 ff.). 
Die Belegung erfolgt, den vorgenannten Autoren 
folgend, für Rössen von innen nach außen. Dabei 
liegen nicht nur die Bestattungen der LBK son-
dern auch die der Rössener Kultur im Zentrum 
des Gräberfeldes, die jüngsten Gräber finden sich 
an den Rändern. Die triangulierten Abstände 
zwischen den Gräbern liegen für die LBK und 
Rössen  weitgehend identisch bei 4 - 6 m. Durch 
die größere Bestattungsfläche treten bei Rössen 
mit Randeffekten zunehmend größere Distan-
zen auf und führen zu einer nicht signifikanten 
Verschiebung des Interquartilabstandes und der 
Extrema (Abb. 3). Demnach scheint ein weitge-
hend regelhafter Abstand von den ältesten Grä-
bern bis zur letzten Belegung beibehalten worden 
zu sein. Die Beigabenspektren der Gräber, soweit 
dies aus dem vorliegenden Publikationsstand zu 
erschließen ist, unterscheiden sich nicht wesent-
lich: 14 Gräber der LBK haben 2 Großsteingerä-
te, 1 Abschlag und 6 Beigefäße erbracht, aus den 
36 Rössener Gräbern stammen entsprechend 5, 8 
und 12 Objekte. Hochgerechnet auf 100 Gräber 
sind 43 Gefäße für die LBK und 33 für Rössen zu 
erwarten. Lediglich geschlagene Steingeräte tre-
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Abb. 3  Wittmar, Plan der Gräber nach Orientierung und Inventar mit triangulierten Abständen je Inventargruppe. 
Boxplot der Abstandsmaße mit notches (MCGILL, TUKEY & LARSEN 1978).
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ten mit 7 : 22 hochgerechten auf 100 Gräber leicht 
erhöht bei Rössen auf, der Unterschied ist aber 
nur auf die 20 Klingen in Grab 28 zurückzufüh-
ren. Wird eine negative Binomialverteilung oder 
eine Ansteckungsverteilung für die Geräte und 
Gefäße in den Gräbern vermutet (IHM 1978, 76 ff.; 
WEBER 1991, 277 f.), ist die letztgenannte Häufung 
ein seltenes Ereignis. Unter Berücksichtigung der 
geringen Merkmalsausprägungen scheinen die 
Unterschiede vorderhand demnach eher zufällig 
und nicht signifikant.

Zusammenfassend ist zu bemerken, dass die 
Platzkonstanz, das Beigabenspektrum, die 
Rücksicht auf ältere Gräber und die Fortsetzung 
der Belegung mit annähernd regelhaftem Ab-
stand deutliche Hinweise auf eine innere Ver-
bundenheit geben. Die Gräber unterscheiden sich 
deutlich in der Ausrichtung der Toten, der Kör-
perhaltung und der Keramik. Diese Änderungen 
sprechen überwiegend für eine neue Ausdrucks-
form und ein verändertes Bestattungsritual, wel-
ches als Übergangsritual für den Toten als auch 
die Gemeinschaft der Hinterbliebenen wirkt und 
somit als Hinweis auf eine veränderte Spirituali-
tät gewertet werden kann. Gegen einen Populati-
onswechsel sprechen die Platzkonstanz und der 
offensichtliche Respekt gegenüber den älteren 
Gräbern.

Die archäologischen Befunde des Gräberfel-
des Wittmar werfen so diverse Fragen auf, die 
mit Hilfe von aDNA Analysen geklärt werden 
könnten:
1. Erkennen wir eine genetische Verwandtschaft 

zwischen Individuen die mit Beigaben eines 
einheitlichen Keramikkreises vergesellschaftet 
waren?

2. Erkennen wir eine genetische Verwandtschaft 
zwischen den Toten mit Beigaben der 
Bandkeramik und denjenigen mit Keramik im 
Rössener Stil?

3. Ist die mitochondriale Haplogruppe U5 in 
einer besonders hohen Frequenz in einer der 
Gruppen vertreten?

4. Erkennen wir – mit Blick auf weitere Analysen 
– in den gentischen Signalen und deren Fre-
quenzen weitere Ereignisse im Neolithikum in 
Nordeuropa?

Ergebnisse der aDNA-Analyse

Insgesamt wurden jeweils zwei Zähne von 34 In-
dividuen für die aDNA Analysen prozessiert ge-
mäß den stringenten Regeln für das Arbeiten mit 

aDNA (z. B. LEE ET AL. 2012). Es konnte erfolgreich 
die hypervariable Region der mitochondrialen 
DNA (mtDNA) von sechs Individuen bestimmt 
werden. Diese sechs Individuen sind anhand ih-
rer Grablegung und Fundvergesellschaftung der 
Rössener Belegung zuzusprechen. Dadurch lassen 
sich die Fragen bezüglich genetischer Zusammen-
hänge zwischen den Individuen mit Bandkeramik 
und Rössener Inventar auf dem Gräberfeld von 
Wittmar nicht beantworten. Die geringe Anzahl 
an Individuen, bei denen ein Haplotyp bestimmt 
werden konnte, lässt es nicht zu, Frequenzen ver-
lässlich zu bestimmen. Die Ergebnisse können 
unter Einbeziehung von überregionalen Daten 
zur Interpretation der komplexen Verhältnisse 
im Neolithikum beitragen. Insgesamt fügen sich 
die Ergebnisse in das Gesamtbild der Verteilung 
der mitochondrialen Haplotypen gut ein. So zäh-
len vier von den sechs bestimmten Haplotypen 
(HV0 und K) zu den prozentual häufigsten Typen 
in der LBK aber auch den heute in Nordeuropa 
lebenden Menschen. Dies verleitet schnell zu der 
Annahme, dass eine direkte Kontinuität zwischen 
LBK und Rössen besteht (MAUSER-GOLLER 1972). 
Dies bleibt für Wittmar aber nur ein Indiz, da für 
die Individuen, die der LBK zugewiesen werden, 
bislang keine Resultate vorliegen. Erstaunlich an 
den Ergebnissen ist allerdings der hohe Anteil der 
Haplogruppe HV0 und die Präsenz dieser über 
mehrere Generationen der Rössener Belegung. 
Das Individuum mit der Grabnummer 27 im 
Zentrum des Gräberfelds bildet aufgrund seiner 
Lage und der Beigaben den ältesten Träger des 
Haplotyps HV0 (frühes Rössen). Die Toten der 
Gräber 26 und 46, beide konnten auch als Träger 
der Haplogruppe HV0 identifiziert werden, sind 
durch die Beigaben und die Lage der Gräber der 
mittleren und späten Phase von Rössen zuzuspre-
chen. Dies könnte für die Kontinuität einer müt-
terlichen Erblinie in der Gesellschaft, die auf dem 
Gräberfeld von Wittmar bestattet hat, sprechen. 
Dies bleibt aufgrund der geringen Anzahl aller-
dings nur eine Hypothese. Die in einer Person 
gefundene Haplogruppe U5 kann als Indiz für 
einen Kontakt mit einer lokalen, in mesolithischer 
Tradition lebenden Gruppe gesehen werden. 
Diesem singulären Hinweis können weitere, all-
gemeine archäologische Anhaltspunkte zur Seite 
gestellt werden (BRAMANTI ET AL. 2009; HERVELLA ET 
AL. 2012; LEE ET AL. 2012; MALMSTRÖM ET AL. 2009). 
Das Fehlen der sonst in hoher Frequenz vertre-
tenen Haplogruppe N1a in der LBK (HAAK ET AL. 
2010), das Auftreten der Haplogruppe U5 sowie 
die hohe Frequenz der Haplogruppe HV0 deuten 
eine Veränderung der mütterlichen Erblinie bzw. 
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der Bevölkerungszusammensetzung während 
des Neolithikums an. Die Ergebnisse der aDNA 
Analysen der Individuen des Gräberfeldes Witt-
mar geben so einen kleinen Einblick in die kom-
plexen demographischen Veränderungen im Neo-
lithikum in Nordeuropa.

Für die Rössener Gräber deutet sich eine plan-
mäßige Belegung des Gräberfeldes über mehrere 
Generationen an unter der Berücksichtigung von 
zuvor bestatteten Individuen. Mit Blick auf die 
zuvor gestellten Fragen können, überwiegend 
unter Vorbehalt, folgende Antworten gegeben 
werden: 

1. Unter den Individuen, bei denen die aDNA 
Analysen erfolgreich waren, deuten die Resultate 
auf eine mütterliche Erblinie über mehrere Gene-
rationen hin. 

2. Aufgrund der erfolgreichen Ergebnisse für 
ausschließlich Rössener Gräber ist keine Aussage 
möglich. 

3. Die Haplogruppe U5 kommt vor, die gerin-
ge Stichprobe erlaubt aber keine weitreichenden 
Schlüsse. 

4. Es deutet sich ein Wandel in der Bevölke-
rungszusammensetzung an.
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LISTE DER WITTMARER GRÄBER

Erstellt auf Grundlage von Rötting (1977, 1983, 1985), 
Spatz (1996)  und Lönne (2003) unter Verwendung 
aller Informationen einschließlich Pläne, Fotos und 
Zeichnungen.

Grab-Nr: 1; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N? 
2 Beigefäße, 4 Schmuckobjekte; 
Rötting: Rössen; Spatz: spätes Rössen

Grab-Nr: 2; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N; 
Grabgrube (cm): 85 x 213, Geschlecht: männlich; 
1 Großsteingerät; 3 Abschlaggeräte; 80 Schmuck

Grab-Nr: 3; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N

Grab-Nr: 4; Inventar: LBK; Orientierung: O -W; 
Alter: 40-60; 1 Beigefäß

Grab-Nr: 5; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N;  
1 Abschlaggerät

Grab-Nr: 6; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N; 
Grabgrube (cm): 40 x 

Grab-Nr: 7; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N 
1 Beigefäß

Grab-Nr: 8; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N; 
Grabgrube (cm): 81 x 215; Geschlecht: männlich; 1 
Großsteingerät; 1 Abschlaggerät; 1 Beigefäß; 
1 Tierbeigabe

Grab-Nr: 9; Inventar: Rössen-früh; Orientierung: S -N; 
aDNA: H5; 1 Beigefäß; 
Rötting: Rössen I; Spatz: frühes Rössen

Grab-Nr: 10; Inventar: LBK; Orientierung: O -W; 
Alter: 7-14

Grab-Nr: 11; Inventar: LBK; Orientierung: O -W; 
Grabgrube (cm): 64 x 110; Geschlecht: männlich; Alter: 
40 - 60; 1 Großsteingerät; 1 Abschlaggerät

Grab-Nr: 12; Inventar: LBK; Orientierung: W- O; 
Alter: 50 - 60

Grab-Nr: 13; Inventar: LBK; Orientierung: O -W; 
Alter: 40 -16; 3 Beigefäße

Grab-Nr: 14; Inventar: LBK; Orientierung: O -W; 
Alter: 30 -50

Grab-Nr: 15; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N? 
1 Beigefäß

Grab-Nr: 16; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N; 
Alter: 14 -20; 1 Abschlaggerät; 1 Beigefäß

Grab-Nr: 17; Inventar: LBK; Orientierung: W- O; 
Geschlecht: männlich; 1 Großsteingerät; 1 Beigefäß

Grab-Nr: 18; Inventar: LBK; Orientierung: O -W; 
Alter: 7-14; 1 Beigefäß
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Grab-Nr: 19; Inventar: Rössen-früh; Orientierung: S -N; 
Grabgrube (cm): 60 x ; 1 Beigefäß; 
Rötting: Rössen I; Spatz: frühes Rössen

Grab-Nr: 20; Inventar: LBK; Orientierung: O-W; 
Grabgrube (cm): 76 x 161; Alter: 50 +/-; 1 Beigefäß

Grab-Nr: 21; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N; 
Geschlecht: männlich; 1 Abschlaggerät; 2 Beigefäße

Grab-Nr: 22; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N; 
Geschlecht: männlich; 1 Großsteingerät; 1 Beigefäß

Grab-Nr: 23; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N?

Grab-Nr: 24; Inventar: LBK; Orientierung: O -W; 
Grabgrube (cm): 62 x 94; Alter: 0 -7; 1 Beigefäß 

Grab-Nr: 25; Inventar: LBK; Orientierung: W- O; 
Geschlecht: weiblich; Alter: 18 -20; 1 Beigefäß

Grab-Nr: 26; Inventar: Rössen-früh; Orientierung: 
S -N; Geschlecht: männlich; aDNA: HV0; 3 Beigefäße; 
Rötting: Rössen I; Spatz: frühes Rössen

Grab-Nr: 27; Inventar: Rössen-mitte; Orientierung: 
S -N? Geschlecht: männlich; aDNA: HV0; 
1 Großsteingerät; 1 Abschlaggerät; 1 Beigefäß; 
Rötting: Rössen II; Spatz: mittleres Rössen

Grab-Nr: 28; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N; 
Grabgrube (cm): 51 x 171; Geschlecht: männlich; 
1 Großsteingerät; 20 Abschlaggerät

Grab-Nr: 29; Inventar: StBK; Orientierung: S -N; 
Grabgrube (cm): 61 x 180; Geschlecht: männlich; 
1 Großsteingerät; 1 Abschlaggerät; 2 Beigefäß 
Rötting: StBK

Grab-Nr: 30; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N; 
Grabgrube (cm): 48 x 169; 1 Abschlaggerät

Grab-Nr: 31; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N; 
Grabgrube (cm): 60 x 151; 1 Beigefäß

Grab-Nr: 32; Inventar: Rössen-mitte; Orientierung: 
S -N?; Geschlecht: männlich; 1 Großsteingerät, 4 
Abschlaggeräte, 2 Beigefäße, 16 Schmuckobjekt; 
Rötting: Rössen II

Grab-Nr: 33; Inventar: LBK; Orientierung: O -W? 
1 Schmuckobjekt; Alter: 50 -60

Grab-Nr: 34; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N?; 
aDNA: U5b; 5 Schmuckobjekte, 1 Knochenwerkzeug

Grab-Nr: 35; Inventar: Rössen; Orientierung: 
Alter: 20-

Grab-Nr: 36; Inventar: Rössen; Orientierung: 
Alter: 40 - 60

Grab-Nr: 37; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N?

Grab-Nr: 38; Inventar: LBK; Orientierung: O -W? 
Alter: 14 -20

Grab-Nr: 39; Inventar: LBK; Orientierung: O -W? 
Alter: 20-

Grab-Nr: 40; Inventar: Rössen-spät; Orientierung: S-N? 
1 Beigefäß, 1 Tierbeigabe; 
Rötting: Rössen III; Spatz: spätes Rössen

Grab-Nr: 41; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N?

Grab-Nr: 42; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N?

Grab-Nr: 43; Inventar: Rössen-mitte; Orientierung: 
S -N?; Spatz: mittleres bis spätes Rössen

Grab-Nr: 44; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N?

Grab-Nr: 45; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N?

Grab-Nr: 46; Inventar: Rössen; Orientierung: 
aDNA: HV0

Grab-Nr: 47; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N? 
aDNA: K

Grab-Nr: 48; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N?

Grab-Nr: 49; Inventar: Rössen-mitte; Orientierung: S -
N?; Rötting: Rössen III; Spatz: mittleres Rössen

Grab-Nr: 50; Inventar: Rössen; Orientierung: S -N?

Grab-Nr: 51; Inventar: Rössen-früh; Orientierung: S -
N?; 1 Beigefäß 
Rötting: Rössen I; Spatz: frühes Rössen
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